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Sonnabend den 21. Juni. 


Inland. 


Berlin den 19. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: dem Büreau⸗Vor⸗ 
ſteher bei der Provinzials Steuer: Direction in Kö⸗ 
nigsberg, Rechnungs-Rath Liebig, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
Ober⸗Domprediger Dr. Auguſtin in Halberſtadt 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; und dem 
Seconde⸗ Lieutenant von Tettau des 20ſten Ins 
fanterie- Regiments und Führer der Strafs Ubtheis 
lung zu Torgau den Rothen Adlers Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 

Se Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Stettin zurückgekehrt. — Se. Exc. der Wirkliche 
Geheime Staats- und Juſtiz⸗-Miniſter Uhden if 
von Greifswald hier angekommen. 


Die Zeit iſt noch nicht lange vorüber, als von 
proteſtantiſcher, wie von katholiſcher Seite die laus 
teſten Klagen nicht über dieſe oder jene verkehrte 
Richtung des Glaubens oder der Religioſität, auch 
nicht über den Unglauben, ſondern über die allge⸗ 
meine Gleichgültigkeit gegen religiöfe Dinge 
vernommen wurde, die man für ſchlimmer erklärte, 
als den Unglauben, weil ſie ſchwerer anzugreifen 
und zu bekämpfen ſei. In dieſem Augenblicke wer⸗ 
den Klagen dieſer Art nicht leicht mehr von irgend 
einer Seite erhoben; und wir müßten uns fchr täu⸗ 
ſchen, wenn nicht da und dort ein gutes Theil der 
alten Gleichgültigkeit zurückgewünſcht würde. Denn 
überall iſt die lebendigſte Theilnahme an religiöfen 
und kirchlichen Angelegenheiten erwacht; und man⸗ 
cher in der Meinung der Urheber wohl berechneter 


Plan, gegen den die frühere Gleichgültigkeit kaum 
eine Waffe gehabt hatte, wird an dem unbeugſa⸗ 
men Widerſtande ſcheitern, den er in dem Bewußt⸗ 
ſeyn der Völker findet: Das, was unſerer Ueber- 
zeugung nach hieraus unzweifelhaft hervorgeht, iſt 


nichts anderes, als daß auch die frühere Gleichgül⸗ 


tigkeit nur eine ſcheinbare war, daß der religiöſe 
Sinn, der im tiefſten Grunde der Gemüther liegt, 
niemals wirklich erloſchen war, und daß ihm nur 
die Form fehlte, in der er auf eine der allgemeinen 
Bildung der Zeit entſprechende Weiſe hervortreten 
konnte. Die Sache dir Maſſen iſt es nicht, eine 
ſolche Form zu ſchaffen, wenn ſie auch noch ſo 
klar erkennen, daß die vorhandene Form ihrem Be⸗ 
dürfniſſe nicht mehr genügt. Weil ſie erkannten, 
daß die vorhandenen Formen ihrem religiöfen Be> 
dürfniſſe nicht genügten, zogen fie ſich von den äu⸗ 
bern Uebungen der Religioſität zurück. Dies war 
es, was als Gleichgültigkeit, als „Indifferentis⸗ 
mus“ erſchien. In unſern Tagen geht eine mäch⸗ 
tige Partei bei uns Proteſtanten, wie bei den Ka⸗ 
tholiken darauf aus, dieſelben Formen, welche als 
veraltete beſeitigt wurden, unſerm religiöſen Be⸗ 
wußtſcyn von neuem aufzudrängen. Hierin liegt 
die einfache Erklärung der großen religiöfen Bewe⸗ 
gung, die beinahe in allen Ländern deutſcher Zunge 
ſich kund giebt und die in keinem ausbleiben würde, 
wenn die Staatsgewalt nicht in einzelnen Mittel ge⸗ 
funden hätte, fie zu unterdrücken. 

Am mäntigfien greift dieſe Bewegung um ſlch 
in Preußen, weil Preußen die Freiheit der Ge⸗ 
wiſſen von jeher als den oberſten Grundſatz der Re⸗ 
gierung anerkannt und weil erſt in dieſen letzten Tas 
gen auch bei uns eine mächtige Partei es gewagt 
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hat, diefen Grundfag bald offen, bald unter der 
Hand anzutaſten. Die Partei iſt weniger eine res 
ligiöfe als eine politiſche; denn die Religion dient 
ihr nur zum Vorwande, um politiſche Zwecke zu 
erreichen. Wer daran bisher noch gezweifelt hat, 
der muß in den letzten Tagen enttäuſcht worden feyn. 
Haben wir nicht geſchen, daß zwei Vordermänner 
der Partei, die ſich ſelbſt die konſervative nennt, 
Huber in ſeinem „Janus“ und Stahl in feiner 
Schrift „das monarchiſche Prinzip“ als Kämpfer 
für eine ſogenannte freie Verſaſſung in Preußen aufz 
getreten ſind? Als ob nicht jede Verfaſſung, wenn 


ſie nur mit Geſchick gehandhabt wird, jedem Zwecke 


dienen könnte? Hat die Verfaſſung es in einem der 
größeren Deutſchen Staaten gehindert, daß ſtatt 
„einiger“ Klöſter, die ſie erlaubte, deren zweihun— 
dert errichtet ſind? hat ſie es gehindert, daß in dem⸗ 
ſelben Staate proteſtantiſche Bürger zu der papiſti⸗ 
ſchen Kniebeugung gezwungen wurden? Hat die 
demokratiſche Republik Luzern nicht das Blut ihrer 
Söhne vergoſſen, um den frommen Vätern der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu die Erzichung der künftigen Geſchlech⸗ 
ter zu überlicfern? 

Wer die religiöſe Bewegung innerhalb des Pros 
teſtantismus nur auf ihrer Oberfläche beobachtet 
hätte, der könnte leicht zu der Meinung verführt - 
werden, als ob allein der äußerſte Rationalismus 
den hierarchiſchen Veſtrebungen entgegentrete, welche 
den weiſen Plan verfolgen, uns in kirchlichen Din⸗ 
gen blos um drei Jahrhunderte zurückzuführen. 
Aber es find keinesweges allein die Rationaliſten, 
welche gegen das neuproteſtantiſche Papftthum an⸗ 
kämpfen, mit dem man uns beglücken möchte. 
Eine Auſicht, die wir für eine höhere halten, weil 
fie’ ſich nicht die vergebliche Mühe giebt, das große 
Wunder der göttlichen Weltordnung in das niedere 
Gebiet der Reflexion herabzuziehen, iſt unter der 
jüngeren proteſtantiſchen Geistlichkeit zur Hetrſchaft 
gekommen. 


Berlin. — Ein Circular an ſämmtliche Gym» 
naſien des Preußiſchen Staats, das aus unſerm 
hohen Unterrichts⸗Miniſterium ergangen, kündigt 
die von diefer Behörde jetzt beſchloſſene Einführung 
beſtimmter approbirter Lehrbücher zum Schul⸗ 
unterricht an. Die Feſtſtellung dieſer Lehrbücher, 
an welche ſich dann der Vortrag für die Jugend im 
Inhalt wie in der Form ausſchließlich abzulehnen 
haben wird, fol. demnächſt in der Wriſe erfolgen, 
daß ſowohl von den vorhandenen Lehrbüchern die 
zur Approbation geeigneten beſtimmt, als auch die 
zur Erreichung des vorgeſteckten Zweckes noch feh⸗ 
lenden Compendien beſonders abgefaßt werden fols 
len. In dieſer letzteren Beziehung werden es vor⸗ 


nehmlich Lehrbücher der Geſchichte ſein, welche 
nach dem Plan, den die höchſte Unterrichtsbehörde 
hier im Auge zu haben ſcheint, alſo in einer beſon⸗ 
deren vorgezeichneten Tendenz neu ausgearbeitet und 
für alle Preußischen Unterrichtsanſtalten beſtimmt 
werden ſollen. Dies würde allerdings eine eigen⸗ 
thümliche Kunſt erfordern, um den Geſchichtsſtoff 
zu gruppiren, zu deſtilliren und zu desinſiciren, 
wie es die vorgeſchriebene Geiſttsnorm und das Maaß, 
wonach künftig überhaupt nur der Jugend aller gei— 
ſlige Inhalt verabreicht werden ſoll, verlangen möch— 
ten. Man bezeichnet den Univerſitätsprofeſſor Hrn. 
Gelzer als den bereits mit der Abfaſſung ſolcher 
hiſtoriſcher Compendien Beauftragten. Dieſer Mann, 
dem feine Beſchäftigung mit feinen Univerſitätsvor⸗ 
leſungen hinlängliche Zeit zum Ausarbeiten ſolcher 
Bücher übrig laſſen würde, möchte aber eine ſehr 
ſchwierige und undankbare Aufgabe damit über ſich 
genommen haben. In ſeiner chriſtlichen Deutſchen 
Lileraturgeſchichte, wie in einigen wohlgefertigten 
Zeitungs-Artikeln hat er zwar ſchon eine große Be⸗ 
weglichkeit an den Tag gelegt, die Durchführung 
eines poſitiven chriſtlichen Prinzips in den Geſtal⸗ 
tungen der Literatur und der Wirklichkeit zu zeigen. 
Aber die ganze Weltgeſchichte in dieſem Sinne zu be⸗ 
handeln und einzuſchließen, und zwar in einer von 
Staats wegen approbirten Muſterform, welche der 
Jugend nicht die Geſchichte, ſondern nur das an 
der Geſchichte Zuläſſige überliefert, dies möchte eine 
Aufgabe fein, welche die Kraft, den Muth und 
das Gewiſſen jedes wiſſenſchaftlich gebildeten Man⸗ 


nes überſteigen muß! Dieſe Bemerkung, welche die 


mögliche Ausarbeitung der beabſichtigten approbir⸗ 
ten Lehrbücher betrifft, drängt ſich uns vor allen 
Dingen auf. Den ganzen Verſuch aber, den Preu⸗ 
biſchen Schulunterricht durch dieſes Unternehmen auf 
eine veränderte Baſis zu rücken und die freie Ent⸗ 
widelung der Jugend von höhern Orts vorgeſchrie— 
benen Geifiesnormen abhängig zu machen, kann 
man zunächſt feinem eigenen Schickſal überlaſſen. — 
Man erwartet in den nächſten Tagen den bekannten 
katholiſchen Theologen Theiner in Berlin eintref⸗ 
fen zu ſchen, und gewiſſen Verhältniſſen nach zu 
fließen, wird derſelbe längere Zeit bei uns bleiben. 
Seine Liturgie, welche er für den Gottesdienſt 
der deulſch⸗katholiſchen Gemeinde entworfen, und 
worin ſich Theiner ganz auf dem Standpunkt des 
Leipziger Bekenntniſſes gehalten, wird gegen⸗ 
wärtig gedruckt und mit Nächſtem veröffenlicht wer⸗ 
den. Die in der Berliner Allgemeinen Kirchenzei⸗ 
tung gegebene Nachricht, daß Theiner ſeinen An⸗ 
theil an den deutſch⸗ katholiſchen Bewegungen nur 
auf einen rein wiſſenſchaftlichen und theologiſchen 
beſchränken werde, dürfte ſich weſentlich modificiren. 
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Auch ſcheinen genügende Vorbereitungen getroffen, 

um dieſem würdigen und charaktervollen Mann hier 

in Berlin ſchon jetzt eine geſicherte Stellung zu geben. 
1. (Brcsl. Ztg.) 

Breslau den 17. Juni. Wie uns ſo eben aus 
zuverläſſiger Quelle verſichert wird, hat der Herr 
Pfarrer Theiner in Hundsfeld ſeinen Abſage⸗ 
brief dem Herrn Weihbiſchof Latuſſek dieſen Mor⸗ 
gen zugeſtellt und Letzterem zugleich die Schlüſſel der 
Hundsſelder Kirche überſchickt. Wir enthalten uns 
für heute jeder Bemerkung und verſparen die ſich 
aufdringenden Betrachtungen auf einen andern Tag. 

(Bresl. Ztg.) 

Breslau den 18. Juni. Die Bresl. Zig ent⸗ 
hält folgenden Artikel: Heute früh lud der hieſige 
Pfarrer Herr Dr. Theiner mich, den Unterzeich⸗ 
neten, die beiden Vorſieher der hieſigen katholiſchen 
Kirche, den Schullehrer und einen Schulvorſteher 
von Viſchwitz zu ſich, und eröffnete uns, daß er 
ſich bewogen fühle, fein Pfarramt niederzulegen 
und ſeinen deshalb gefaßten Entſchluß im Begriff 
fiehe, der Bisthums-Adminiſtration zur weiteren 
Veranlaſſung anzuzeigen. a 

Dies iſt der einfache Verlauf eines Ereigniſſes, 
welches ſchon jetzt von den entgegengeſetzten Par⸗ 
teien im verſchiedenſten Sinne ausgebeutet zu wer⸗ 
den anfängt. 

Der Pfarrer Herr Dr. Theiner nimmt, Seitens 
feiner ganzen Gemeinde und aller feiner Bekannten 
in unferer Gegend, die allgemeinſte Achtung und 
Verehrung, auf welche ihn ſeine ausgeztichnete Ge— 
ſehrſamkeit, ſeine echt chriſtliche Amtsführung und 
fein muſterhafter Wandel das unbeftreitbarfte Ans 
recht geben, von uns mit ſich in ſein neues Lebens⸗ 
verhältnif. Hundsfeld den 17. Juni 1845. 

Tuch, Dominialbeſitzer und Patron. 

Nach einer Mittheilung in der Augsb. Poſtztg. 
wird der Fürſtbiſchof Freiherr v. Diepenbrock 
Ende d. M. hier eintreffen. (Bresl. Ztg.) 

Stettin den 16. Juni. Um 21 Uhr trafen 
Ihre Majeſtät uuſere allverehrte Königin in Ber 
gleitung Sr. Durchlaucht des Peinzen von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein-Auguſtenburg auf der Eifenbahn (auf 
welcher einige Stunden vorher Ihre Königl. Ho⸗ 
heiten der Prinz von Preußen, Statthalter von 
Pommern, und Prinz Albrecht von Preußen ans 
gekommen waren) von Berlin aus hier ein und 
traten in Ihren Appartements auf dem Schloſſe ab, 
wo Allerhöchſtdieſelben, wie auf dem Vahnhofe, 
von den Militair- und Civil⸗Autoritäten der Stadt, 
Mitgliedern der Stände und mehreren der angeſe⸗ 
henſten Damen empfangen wurden. Gleich nach 
6 Uhr hatten wir das Glück, Se. Majeſtät den 
König von der Reife nach Preußen, und zwar zu⸗ 


nächſt von Köslin kommend, hier anlangen zu ſehen. 
Se. Majeſtät geruhten, die auf dem Schloß⸗ 
plage aufgeſtellte Kompagnie des 2ten Infanterie⸗ 
(Königs-) Regiments zu beſichtigen, ſpäter den 
Thee im Garten⸗Salon des Schloſſes einzunehmen, 
während im Schloßhofe das Muſik-Corps des ge⸗ 
nannten Regiments ſpielte und von den Sängern 
deſſelben mehrere Geſänge, unter dieſen ein eigens 
für dieſen Tag gedichtetes und komponirtes Lied 
und das bekannte „Hohenzollern“ ausgeſührt wur⸗ 
den. Gegen 93 Uhr fand ein großer Zapfenstreich ſtatt. 

Dem Vernehmen nach, werden des Königs Ma⸗ 
jeſtät morgen Vormittag 10 Uhr das für dieſen 
Zweck beſonders eingerichtete Poſt⸗Dampfſchiff „Kö⸗ 
nigin Elifabeth “ beſteigen, um ſich nach Kopenha— 
gen zu begeben. Ihre Majeſtät die Königin wer⸗ 
den Se. Majeſtät bis Swinemünde begleiten, die⸗ 
ſen Ort und Umgegend in Augenſchein nehmen, 
dann mit dem Dampfichiffe „Prinz von Preußen“ 
hierher und auf der Eiſenbahn nach Berlin zurück⸗ 
kehren. 

Stettin den 17. Juni. Nach 10 Uhr Vor⸗ 
mittags beſtiegen Ihre Königl. Majeſtäten das reich 
geihmücte- Dampfſchiff „Königin Eliſabeth“, wel⸗ 
ches ſich um die elfte Stunde nach Swinemünde in 
Bewegung ſetzte. Beim Beginn der Fahrt wurde 
die neue prächtige Königs-Flagge aufgehißt. 
Sämmiliche umliegende Schiffe flaggten, eine zahl⸗ 
loſe Menge hatte ſich auf dem Abfahrtsplatze, den 
nahegelegenen Höhen, den Dächern der Häufer, 
und in Kähnen verſamelt, und ein freudiges Hurrah, 
vermiſcht mit dem Donner der Kanonen, begleitete 
das allgeliebte Herrſcherpaar, welches auf dem Ver⸗ 
decke des Schiffes ſtehend mit huldreichem Winken 


grüßte, fo lange, als das Auge und der Schall es 
zu erreichen vermochte. 


Königsberg den 13. Juni. Da in vers 
ſchiedenen Blättern, aus leicht begreiflichen Grün⸗ 
den, das Gerücht verbreitet iſt, daß Hr. Ronge 
deshalb nicht nach Königsberg gekommen ſei, weil 
er mit der hier von Hrn. Czerski begründeten 
Richtung nicht übereinffimme, fo möge zur Wie⸗ 
derlegung dieſer und anderer Anſichten Folgendes 
dienen: Da Hr. Ronge von der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde zuerſt nur deshalb eingeladen 
wurde, weil Hr. Czerski ſeinen früher erbetenen 
Beſuch zu weit hinausgeſchoben hatte, fo glaubte 
Herr Ronge, als er von dem Hierſein des Herrn 
Czerski Nachricht erhielt, daß dadurch feine Cine 
ladung gewiſſermaßen ungültig gemacht fe, vielleicht 
auch trägt er Bedenken, durch ſeinen Beſuch der 
Gemeinde neue Koſten zu verurſachen. Deshalb 
hat er nochmals angefragt, ob es auch gegenwärtig 
noch gewünſcht werde, daß er komme. Dieſe zarte 
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Rückſicht allein ift der Grund feiner verzögerten Ans 
kunft, die aber auf eine bereits wiederholte Einla⸗ 
dung gewiß erfolgen wird. Alles Gerede über Ri⸗ 
valität und verſchiedene Richtungen dieſer beiden 
Männer iſt erdichtet. Beide verfolgen ein Ziel, 
und die geringen Unterſchiede in dem Formellen has 
ben ihren Grund meiſt nur in den verſchiedenen 
Wirkungskreiſen derſelben. 

Bonn. — Scit einiger Zeit finden fortwährend 
Neibungen und nächtliche Tumulte zwiſchen den 
hieſigen Studenten ſtatt, obgleich ein Anſchlag des 
Senats ſeit einigen Wochen am ſchwarzen Brett 
vor allen Störungen warnt und mit der Strenge 
der Geſetze droht. Wie bekannt, iſt auf den mei⸗ 
ſten Deutſchen Univerſitäten unter den Studenten 
die Anſicht theils für Beibehaltung, theils für 
Abſchaffung des Duells. Für das Erſtere ſte⸗ 
hen die Burſchenſchaft und Landsmannſchaften, 
für das Letztere die Corps. Nirgendwo aber 
iſt die Zerriſſenheit unter ihnen größer als hier. 
Vor einigen Tagen kam es ſogar ſo weit, daß 
Mehrere von der Burſchenſchaft über zwei Corps⸗ 
burſchen Abends um 11 Uhr auf der Straße here 
fielen und fie (nach der Studentenſprache) holzten. 
Gleich darauf eilten die anderen Corpsburſchen her— 
bei, ohne jedoch weiter zu holzen, ſondern nur um 
zu helfen. Das Einſchreiten der Pedelle machte dem 
Auftritte ein Ende. 

Düſſeldorf. — Nach der Rückkehr Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen 
von Rheinſtein verbreitet ſich die Nachricht, daß die 
Majeſtäten nun doch noch im Laufe des Sommers 
das Rheinland beſuchen werden. Se. Majeſtät 
der König wird demnach am 8. Auguſt hier eintrefs 
fen, und die Feier der Grundſteinlegung zum Schloß⸗ 
bau wohl bis dahin verſchoben werden, um ſie bei 
der Anweſenheit des Allerhöchſten Beſchützers des 
Baues mit deſto größeren Feſtlichkeiten zu begehen. 
Zugleich foll es gewiß fein, daß die Königin Vic⸗ 
toria von England unſereren Majeſtäten einen Bes 
ſuch abſtatten wird. Natürlich dürfte die Anweſen⸗ 
beit der erlauchtin Herrſcher ein glänzendes Leben 
an den Ufern des Rheines herbeiführen, indem ges 
wiß noch andere Monarchen und hohe Herrſchaften 
der jungen, mächtigen Königin des Britiſchen Rei— 
ches auf Deutſchem Boden ihre Huldigungen dars 
bringen würden. (Rhein. Beob.) 

Köln. — Seit einigen Tagen iſt hier die uns 
verbürgte Nachricht verbreitet, daß unſer ſeitheriger 
Ober⸗Präſident, Herr v. Schaper, der bekannt⸗ 
lich in gleicher Eigenſchaft nach Weſtphalen verfegt 
worden iſt, feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
nachgeſucht habe. (F. 3.) 

Koblenz den 12. Juni. Ein dieſer Tage ei⸗ 


„ 


nem penfionirten Stabsofſizier unſeres Ingenieur⸗ 
corps zugegangenes Reſcript des Finanzminiſteri⸗ 
ums beſcheidet dieſen, daß bevor er zur Ausführung 
und Uebernahme der Civilbauten als befugt zuge⸗ 
laſſen werden könne, er zuvor den Bedingungen, 
denen ſich die Bauhandwerker dieſerhalb zu unter⸗ 
werfen hätten, nachkommen müſſe, d. h. er ſolle 
vorerſt das Examen als Maurer- oder Zimmermei⸗ 
meiſter ablegen. Nun hat derſelbe aber vor vielen 
Jahren ſchon das zum Ingenieurſtabsofſtzier nö⸗ 
thige Examen beſtanden und ſo viele und wichtige 
Staatsbauten bereits ausgeführt, daß man wohl 
nicht mit Unrecht darüber befremder iſt, wenn er jetzt 
wie ein Maurer- oder Zimmergeſelle ſich der Prüs 
fung als Meifter unterziehen foll. 
——— 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 14. Juni. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Pairs-Kammer war die Jeſuiten⸗ 
Frage wiederum Gegenſtand einer lebhaften Debatte. 
Graf Montalembert ſuchte die gegen ihn aus⸗ 
geſprochenen Anſchuldigungen zurückzuweiſen. Der 
Miniſter, ſagte er, habe ihn als das Haupt der 
katholiſchen Partei dargeſtellt, als den Rathgeber 
der Viſchöfe, und in einigen Punkten als den Ur⸗ 
heber von Unruhen, welche er bektage. Eine ſolche 
Behauptung ſei unbegründet, da er ſeit einem Jahre 
erſt nach Frankreich zurückgekehrt ſei und an den 
öffentlichen Angelegenheiten Theil genommen habe, 
während die religiöſen Streitigkeiten bereits drei 
Jahre Kirche und Staat beunruhigten. Der Graf 
ſuchte in dieſer Weiſe, den ihm in voriger Sitzung 
vom Großſiegelbewahrer ſchuldgegebenen perſönlichen 
Autheil an den Beſtrebungen der ſogenannten katho— 
liſchen Partei von ſich abzulehnen. Herr Mar— 
tin du Nord glaubte dagegen, ſeine Angaben 
vollſtändig aufrecht erhalten zu müſſen, und wies 
derholte, daß dem unbemeſſenen Eifer der katholi⸗ 
ſchen Partei und ihrer Orgaue alles Unheil zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. Er erklärte, daß die Leidenſchaften 
eine falfche Richtung angeregt und durch das Irre⸗ 
leiten der öffentlichen Meinung da Unzufriedenheit 
geſäct worden ſei, wo nothwendigerweiſe Frieden und 
Einigkeit herrſchen ſollen. Nachdem der Miniſter 
noch Mehreres in den Reden des Grafen und feiner 
Anhänger widerlegt hatte, ſchloß er unter dem 
Beifall der Kammer mit der Erklärung daß die Re⸗ 
gierung feſt entſchloſſen ſei, firenge Ausübung der 
Geſetze gegen die Jeſuiten feſtzuhalten, und 
auch die Befugniß habe, auf gerichtlichem wie auf 
dem Verwaltungswege zur Auflöſung des 
Ordens zu ſchreiten. 
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Der König kam vorgeſtern nach Paris und prä⸗ 
ſidirte einem Miniſter⸗Rath. 

Die Aegyptiſchen Prinzen, welche in Frankreich 
ihre Erzichung erhalten ſollen, ſind hier unter Be⸗ 
gleitung Halim Bey’s eingetroffen. 

Das Geſchäft an der Börfe war ſehr wenig belebt; 
die Courſe ſind ſtationair, neigen aber zum Fallen; 
Spaniſche Fonds waren ſehr ausgeboten; mehrere 
Madrider Häuſer ließen ſtarke Poſten verkaufen; 
Eiſenbahn⸗Aktien waren flau. 


Spanien. 


Madrid den 8. Juni. Zu Malaga war 
eine Emeute ausgebrochen und gleich wieder un⸗ 
terdrückt worden. Martinez de la Roſa 
wollte am 15. Juni nach Barcelona abreifen. 

Es ſind neue Depeſchen von Herrn Caſtillo aus 
Rom eingetroffen, deren Inhalt aufs ſtrengſte ge» 
heim gehalten wird. 

Geſtern wurde die hieſige Beſatzung durch einige 
Truppen verſtärkt. 


Großbritannien und Irland. 


London den 13. Juni. Der Hof wird Mor⸗ 
gen von Windſor nach der Stadt kommen und Ihre 
Majeſtät die Königin im Buckingham⸗Palaſt ein 
großes Vanket geben. 

Die Verhandlungen des geſtrigen Parlaments 
bieten wenig allgemeines Intereſſe. Nach längerer 
Debatte wurde die Schottiſche Armenbill zum zwei⸗ 
tenmale verleſen und darauf der Comité-Bericht 
über die Bill wegen Reform des Irländiſchen Bank- 
weſens genehmigt. 

Am Iten fand in Cork, unter dem Vorſitze des 
Mayors der Stadt, ein überaus glänzender Feſt⸗ 
ſchmaus zu Ehren O'Connell's ſtatt, welcher in al⸗ 
len bedeutenden Orten auf dem Wege von Dublin 
nach Cork mit lebhaftem Enthuſiasmus empfangen 
worden war, in Cork ſelbſt auf einen eigens dazu 
erbauten Triumphwagen ſeinen Einzug hielt und 
am Abend mit einer Erleuchtung der Stadt beehrt 
ward. Die Rede O'Connell's nach dem Bankett 
zeichnete ſich beſonders durch das Bemühen aus, die 
neueſten Konzeſſionen des Britiſchen Miniſteriums 
möglichſt unbedeutend erſcheinen zu laſſen. 

Das Rieſen-Dampfſchiff „Great Britain“ hat 
gefiern feine Station bei Blackwall verlaſſen, um 
ſich nach Plymouth und von dort wenige Tage ſpä⸗ 
ter nach Dublin zu begeben, wo es zur Schau ge— 
ſtellt werden und dann nach Liverpool fahren fol, 
um am 26. Juli feine erſte Fahrt nach News York 
anzutreten. 

Schweiz. 
Bern. Nach der „Neuen Zürch. Zig.“ hat der 


werden wird.“ 


nun auch aus Freiburg ausgewieſene Dr. W. Snell 
den Weg nach Zürich eingeſchlagen. 

St. Gallen. Nach dem „Erzähler“ würde 
die Inſtruktionscommiſſion auf Wiederherſtellung 
aller Klöfler antragen. 

Aargau. Herr Schleuniger iſt nach München 
zu ſeiner Familie abgereiſt und kann daher erſt nach 
ſeiner Rückkunft die nöthigen Schritte gegen ſolch 
ſchwere Anklage der Beſtechung und des Meineides, 
wie ſie Burggiſſer gegen ihn erhoben, einleiten. 
Bis dahin aber giebt einer feiner Landsleute, Dr. 
Bauer, in der „Staatszeitung“ die Zuſicherung, 
„daß der Verleumdung in Schwarz auf Weiß auch 
mit der Wahrheit in Schwarz auf Weiß begegnet 
Der Proceß dürfte um fo interefs 
fanter werden, als Dr. Bauer mit Namensunter-⸗ 
ſchrift folgende ſehr gewagte Behauptung aufftellt: 
„Zugleich dürfte, was man vielleicht nur allzu rück⸗ 
ſichtsvoll bis dahin auf ſich beruben ließ, bewieſen 
werden. daß ein Mitglied der Aargauiſchen Regie⸗ 
rung in Folge eines gefälſchten Wahlprotokolls in 
den Gr. Rath und ſomit auch in die Regierung 
trat; daß ein zweites Mitglied zufolge eines 
eigenhändigen Briefes von ihm durch Hülfe von 
Beſtechung (den Sängervereinen und einem Wir⸗ 
the wurde Geld und Credit zum Behufe der Wahl 
gegeben) zu eben feiner gegenwärtigen Stellung ges 
langte; daß ein drittes Mitglied der Regierung ein 
offizieller Lügner iſt; daß ein weiteres hohes radi⸗ 
kales Mitglied des Gr. Rathes ebenfalls durch die 
gröbſte Beſtechung und die ärgſten Gräuel Volks⸗ 
repräſentant wurde; daß endlich jüngſt radikale No⸗ 
tabilitäten den Pfarrer Pfleger in Aarau zur Aus⸗ 
ſtellung von falſchen Taufſcheinen zu bereden ſich 
bemühten (freilich ohne Erfolg). In der Noth» 
wehr wird ſich der Teufelei am Ende die rückſichtloſe 
Wahrheit entgegenſtellen, die man ſonſt verhüllt ge⸗ 
laſſen hätte.“ — Nach dem „Republikaner“ ver⸗ 
lautet es, die Regierung habe die Schleuniger'ſche 
Eidfrage an die Gerichte gewieſen und einen Ver⸗ 
haftbefehl gegen Schleuniger ergehen laſſen! 

Luzern. — Am letzten Sonnabend wurde der 
Staatsſchreiber Bernard Meier zu Dr. Steiger in 
den Kerker entſendet, um demſelben anzuzeigen, 
er möge das Begehren ſtellen, auf einer piemonteſi⸗ 
ſchen Feſtung eingeſchloſſen zu werden. Derſelbe 
erklärte ihm aber, er könne ſich hierzu nicht entſchlie⸗ 
ßen. Nicht aus Trotz weiſe er ein ſolches Anerbie⸗ 
ten zurück; allein er habe um ſeiner Familie willen 
um Begnadigung nachgeſucht. Könne er nicht mit 
dieſer leben und für ſie ſorgen, ſo habe das Leben 
keinen Werth für ihn. 

Nach dem Verfaſſungsfreund hat nun auch 
der Sardiniſche Geſandte den Antrag der Luzerner 
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Regierung für Unterbringung des Dr. Steiger in 


eine piemonteſiſche Feſtung abgelehnt. 


Da die Aargauer Regicrung trotz der Aufforde⸗ 


rung Luzerns ſich weigert, Namen von Werbern 


und Geworbenen für den angeblichen Freiſchaaren⸗ 
zug gegen Aargau zu nennen, aber dennoch auf 


dieſen „Thatſachen“ beharrt, fo hat die Polizei- 


Dircktion des Kantons Luzern ſämmtliche Polizei⸗ 
Beamtete und Polizeidiener bei ihrem Eide aufge— 
fordert, die Erfinder und Verbreiter ſolcher Lügen 
und beunruhigender falſcher Gerüchte den Amts- 
Statthaltern anzuzeigen, damit ſie nach Vorſchrift 
des Geſetzes dem Strafrichter überwieſen werden 


können. 


f Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 11. Juni. Se. Ma⸗ 
der Kaiſer iſt geſtern in erwünſchtem Wohlſein hier 
wieder eingetroffen. 

Auf Vorſtellung des Miniſteriums der Reichs⸗ 
Domainen iſt zur beſſeren Beauffihtigung der Ueber⸗ 
fiedelung von Kron-Bauern aus den bevölkerten 
Gouvernements, wo Mangel an Land vorhanden 
iſt, nach dem Kurganſchen Bezirk des Gouverne⸗ 
ments Tobolks, wo für dieſelben bereits 1,200,000 
Deſſatinen Landes in Bereitſchaft geſetzt worden 
find, die Anſtellung eines Beamten für beſondere Auf⸗ 
träge von Seiten des Miniſteriums der Reichs-Domä⸗ 
nen bei der Ober⸗Verwaltung Welt» Sibiriens ge⸗ 
nehmigt worden. 

Aus Odeſſa wird unter dem 20. Mai berichtet, 
daß die am Dniepr liegenden Ortſchaſten bedeutend 
durch den Schaden, den der austretende Fluß ver⸗ 
urſacht hat, gelitten haben. In Jekatherinoslaw 
waren am 28. April 250 Wohngebäude unter 
Waſſer. Krementſchlug war faſt ganz überſchwemmt 
und mitten in einer ſich weit ausbreitenden Waſſer⸗ 
fläche. Mehrere Straßeu hatten 2 Faden Waſſer⸗ 
höhe, und von niedrigen Häuſern ſah man nur 
die Dächer. Daß dabei viele Häuſer ſtark unter⸗ 
waſchen find, mehrere auch ſortgeriſſen, verſleht 
ſich von ſelbſt. Große Vorräthe von Salz, Lein⸗ 
ſaamen, Harz, Baus und Brennholz find wegge⸗ 
ſchwemmt. Leider hört man auch von 5 umgekom⸗ 
menen Menſchen. Die Ortsobrigkeit bietet Alles 
auf, um das Elend zu mildern, Menſchenleben, 
Hab und Gut zu retten und für Herbeiſchaffung von 
Lebensmitteln zu ſorgen. Seit dem 28. April hat 
das Waſſer zu ſinken angefangen. Auch in Kiew 
iſt der untere Stadttheil bedeutend überſchwemmt 
geweſen. 

Von der Ruſſiſchen Grenze. — Die Pro⸗ 
klamation des Grafen Woronzow an die Bergvöl⸗ 
ker in Dagheſtan, welche das „Journal des Dé⸗ 
bats“ unlängſt miliheilte, wird von Petersburg aus 


für unächt erklärt und ſoll in Paris verfaßt worden 
fein Wer die Antteedenzien des neuen Ober⸗ 
Befehlshabers im Kaukaſus kennt, dürfte dieſer 
Meinung beipflichten, wenigſtens entſprechen einige 
Stellen darin nicht den Begriffen, die man von 
dem diplomatiſchen Takte des Grafen hegt. So 
wird unter anderen den Bergvölkern, die ſich un⸗ 
terwerfen wollen, Schonung des Lebens ihrer Wei⸗ 
ber und Kinder und Erhaltung ihres Eigenthums 
verſprochen; etwas, das ſich von einem civiliſirten 
Feinde doch wohl von ſelbſt verficht. Wie ſchon 
bekannt, iſt die Thätigkeit des Grafen zunächſt und 
hauptſächlich auf die Organiſation des Heeres, auf 
die Pflege und Verwaltung deſſelben gerichtet, denn 
die wahrhaft ungeheuern Mihbräuche, die ſich hier 
eingeſchlichen hatten, waren den Erfolgen der Ruſ⸗ 
ſen eben ſo verderblich, als die Tapferkeit der Kau⸗ 
kaſter. Die Urheber von Unterſchleiſen ſollen auf 
das unnachſichtlichſte beſtraft werden; wie hoch ſich 
die ſtrafende Gerechtigkeit aber in die höhern Beam⸗ 
tenregionen verſteigen wird und ob nicht Viele hier, 
wie überall, mit dem bloßen Schreck davon kom- 
men werden, das muß die Zukunft lehren. 


Vermiſehte Nachrichten. 

* Poſen. — Mittwoch den 181m d. hat hier 
eine harm- und gefahrloſe Tiſchler-Revolution ſtatt⸗ 
gehabt, von der jedoch die Einwohner Poſens nicht 
cher etwas gewahr wurden, als bis fie ihr Ende er» 
reicht hatte und die Theilnehmer derſelben, etwa 100 
Tiſchlergeſellen, von Polizei⸗Vtamten und Huſaren 


umringt eingebracht wurden. Wie feit einiger Zeit 


an verſchiedenen Orten die Handwerksgeſellen — ſo 
z. B. in Lübeck die Maurer — es ſich herausgenom⸗ 
men, in Vertrauen auf ihre korporative Stärke, 
einzelne Gewerksmeiſter, ja wohl gar den ganzen 
Ort in Verruf zu erklären, ſo hatten unlängſt hie⸗ 
ſige Tiſchlergeſellen in Folge von Mißhelligkeiten mit 
einzelnen Meiſtern es durchzusetzen gewußt, daß über 
dieſe von ihrer Genoſſenſchaft eine Art Acht ausge⸗ 
ſprochen wurde, in Folge deren faſt gar keine Geſel— 
len mehr zu ihnen in Arbeit gehen wollten. Dieſe 
Ungehörigkeit gewann zuletzt eine Geſtalt, daß uns 
fere Polizei ſich genöthige ſah, einzuſchreiten, befon- 
ders nachdem die Geſellen laut ihre Weigerung aus⸗ 
geſprochen hatten, die neue, ihnen angewieſene Here 
berge zu betreten. Unſer eben fo humaner, als ener— 
giſcher Polizei⸗Präſident, Herr von Minutoli, 
verſuchte alle Mittel der Güte und Weberredung, um 
die Widerſetzlichen oder Verirrten zu ihrer Pflicht 
zurückzuführen: er ließ am Sonntage den 15 ten d. 
ſämmtliche Tiſchlergeſellen zuſammenrufen und hielt 
an ſie eine freundliche, väterliche Anſprache, worin 


er ſie über ihre Pflichten und die Gränzen ihrer 
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Rechte aufklärte, zugleich ihnen aber auch, wo das 
Recht auf ihrer Seite ſei, ſeine Vertretung und al⸗ 
len möglichen Schutz zuſagte. Die verſammelten 
Geſellen erkannten ſein freundliches Benehmen gegen 
ſie dankbar an, erklärten jedoch, daß ſie ſich ge⸗ 
genſeitig verpflichtet hätten, die neue Herberge nicht 
zu beziehen. Da ergriff Herr v. Minutoli noch ein⸗ 
mal das Wort, um ſie ernſtlichſt zu ermahnen, zu 
ihrer Pflicht zurückzukehren und die ſchweren Folgen 
zu erwägen, die eine fortgeſetzte Mißkennung ihres 
Verhältniſſes unausweichlich nach ſich ziehen müßte. 
Doch alle ſeine gutgemeinten Vorſtellungen blieben 
bei der Maſſe, die ſich durch ihre korporative Stärke 
gegen alle Folgen hinlänglich geſchützt glaubte, er⸗ 
ſolglos, wie geneigt die Einzelnen auch ſein moch⸗ 
ten, der Stimme der Vernunft Gehör zu ſchenken. 
Mittwoch früh verließen darauf plötzlich ſämmtliche 
Tiſchlergeſellen, in Folge einer an ſie ergangenen 
Aufforderung ihrer Führer, die Werkſtätten, ver⸗ 
ſammelten ſich an einem namhaften Orte und be⸗ 
ſchloſſen hier, dem Gelege Trotz zu bieten und ing» 
geſammt auszuwandern, welchen Beſchluß ſie auch 
fofort in Ausführung brachten. Unſer Polizei-Prä⸗ 
ſident, davon in Kenntniß geſetzt, ſchickte ſogleich 
mehrere berittene Beamten aus, um den Aufenthalts⸗ 
ort der Auswanderer aufzuſuchen, der denn auch bald 
gefunden wurde; und da Herr v. Minutoli nun⸗ 
mehr erkannte, daß es Zeit ſei, dem Geſetze die ihm 
gebührende Achtung zu verſchaffen, ſo erbat er ſich 
von der Militair⸗Behörde eine Abtheilung Hufaren 
und begab ſich an deren Spitze nach Urbanowo, wo 
er die widerſetzliche Schaar antraf, die auch ſofort 
umringt und zwinglich nach Poſen zurückgeführt 
wurde, wo ſie in langem Zuge Nachmittags um 3 
Uhr, von Huſaren geleitet, eintraf. Im Polizei⸗ 
Präſidium angelangt, wurden die Rädelsführer und 
Anſtifter des Unfugs ſofort in Haft geſetzt und die 
übrigen vorläufig entlaſſen. — Die Unterſuchung iſt 
ſogleich eingeleitet worden und es ficht zu erwarten, 
daß die Schuldigen für ihre Ordnungswidrigkeit der 
geſetzlichen Strafe verfallen werden. 


Berlin. — Tauſende von Menſchen ſtrömen 
jetzt nach Treptow und Stralow, wenn die Waſ⸗ 
ſertreter Kjielberg aus Schweden und Bal⸗ 
chen aus Norwegen wie auf einer Eisfläche über die 
flüffigen Maſſen dahingleiten. Sie haben 15 Fuß 
lange, ſehr ſchmale Kaſten an die Füße befeſtigt, die 
man Geh⸗Kähne nennen möchte. Dit Maſſe iſt Blech 
und wahrſcheinlich mit Kork gefüllt. — Prof. Röt⸗ 
ſcher dürfte bereits im Juli fein Amt als Theater⸗ 
Referent der Spen. Zeitung antreten. Er erhält ein 
ſehr geringes Fixum, aber ein bedeutendes Bogens 
Honorar. Die ſeit einigen Monaten für diefe Zei⸗ 
tung gelieferten Referate dienten in ihrer unbeſchreib⸗ 


lichen Inhaltloſigkeit nur zum allgemeinen Ziel des 
Witzes, und die Redaktion mußte einen renommir⸗ 
ten Kritiker herbeirufen, um den Mißkredit, in wel⸗ 
chen ihre Zeitung durch jene re gekom⸗ 
men, wieder zu heben. 

Das Erdbeben, das am 7. April die Stadt 
Mexiko heimſuchte, hat ſich drei Tage darauf wies 
derholt und 40 Sekunden angehalten. Vitle Ge⸗ 
bäude, welche der erſten Erſchütterung widerſtanden 
hatten, ſtürzten zuſammen und die Einwohner 
flüchteten ſich in's Freie. Das Erdbeben wurde 
in einem Umkreis von einhundert Engliſchen Mei⸗ 
len verſpürt. In Puebla wurden die Gebäude 
gleichfalls ſtark beſchädigt. 

— ——— ꝓ— ßà4—— ͤ 2 v 
(Eingeſandt.) 

Die Dorfſchulen im Großherzogthum 
Poſen. Die Veſtimmung der Elementarſchulen 
iſt die möglichſte Verbreitung der Aufklärung und 
der Sittlichkeit im Volke. In der neueren Zeit 
wurde bei uns ihre Zahl bedeutend vermehrt; nicht 
ſo von der Warſchau'ſchen Regitrung, — deren 
Aufgabe wegen der ununterbrochenen Kriege, an des 
nen das Herzogthum Warſchau, als Verbündeter 
Frankreichs oder vielmehr als Werkzeug des kaiſer⸗ 
lichen Willens Theil nehmen mußte, zu enorm war, 
als daß ſie mit den wenigen ihr gelaſſenen Kräften 
ſich derſelben in jeder Beziehung zur vollen Zuftie⸗ 
denheit der Nation, wie auch den Forderungen und 
Bedürfniſſen der Zeit entſprechend, hätte entledigen 
können, — als n der Preußiſchen, wel⸗ 
cher der Frieden die N Röglichkeit in die Hände 
gab, viele Veränderungen und neue Einrichtun⸗ 
gen in's Leben zu rufen, welche nur während eines 


längeren Friedens mit dauerhaftem Erfolg un⸗ 
ternommen, und durchgeführt werden können. In 


wie fern ſie dieſer Aufgabe genügt, bezeugt die Ge⸗ 
ſchichte, und wollen wir diefen Gegenſtand hier nicht 
näher beleuchten, da wir uns vorgeſetzt haben, nur 
die Dorſſchulen-Frage mit wenigen Worten in Ans 
regung zu bringen. Gleich Eingangs drängt ſich 
die Frage auf, ob die Dorſſchulen ihrer Veſtim⸗ 
mung entſprechen. Wir glauben daß fie ee bis jetzt 


nicht ganz gethan, denn weder hat ſich die Aufklä⸗ 


rung im Volke zu dem Grade verbreitet, daß fie 
dem unparteiiſchen Forſcher klar in die Augen ſprin⸗ 
gen ſollte, noch hat die Sittlichkeit eine höhere Stufe, 
denn zuvor, eingenommen. ) Die Beweiſe liegen 
nicht ſern. Die Urſachen muß man nicht ſo in der 
Dispoſition des Volks, in ſeinen Neigungen und La⸗ 


ſtern ſuchen, als vielmehr: 1) in den (theilweiſe tes 


lativen) Mängeln der Inſlitution ſelbſt, als auch 
2) in der Lage des gemeinen Volks und 3) iu den 
— -b — 
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Verhältniſſen, in welchen die Gutsherrn und Geiſt⸗ 
lichen zu den Dorfſchulen ſtehen. 

Ad. 1. Zu den Mängeln der Inſlitution ſelbſt 
würden wir die meiſt ſehr niedrige Stufe der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung der Elementarſchullehrer zäh⸗ 
len. Wir kennen deren eine ziemliche Anzahl, müfs 
ſen aber mit Bedauern geſtehen, daß ſie den Un⸗ 
terricht im Leſen, Schreiben, den nothwendigſten 
Rechnungsarten ausgenommen, nur mäßigen Uns 
terricht in der Phyſtk, Naturgeſchichte, Geographie, 
Geſchichte und Muſik zu ertheilen im Stande ſind. 
Der Dorflehrer lebt, wie ſelten Jemand, mit den 
Bauern in ſehr nahen Beziehungen; an ihn foll ſich der 
Bauer um Belehrung wenden, und er iſt ſelbſt fo 
beſchränkt, daß er ſich kaum die einfachſten Natur⸗ 
erſcheinungen erklären kann. Da ſoll nun der 
Bauer ſich z. B. des Aberglaubens entäußern, wenn 
der Herr Lehrer, Falls er noch nicht darin befangen 
war, ſelbſt mit der Zeit durch die Gewohnheit darin 
verfällt. Wie ſoll hier geholfen werden? Den 
Herrn Probſt erdreiſtet ſich der Bauer nicht zu in⸗ 
commodiren, noch viel weniger den Gutsherrn, den 
er häuſig fürchtet, zu dem er noch häufiger kein 
Vertrauen hat. 

Der zweite Mangel wäre die zu geringe Aus⸗ 
ſtattung der Schulämter, bei welcher man ſich kaum 
erhalten kann, welche daher die Schüler der höheren 
Gymnaſtalklaſſen keineswegs anzieht, ſich dem Schul⸗ 
kehrerfach zu widmen. — Wie in der Mehrzahl der 
Fälle ein Mangel als des anderen natürliche Urſache 
beſteht, ſo könnte man auch im vorliegendendem 
Falle ſo folgern: 

„wäre das Einkommen der Schullehrer nicht ſo 

gering — ſo würden ſich gebildetere Candida⸗ 

ten der höheren Gymnaſtalklaſſen um Schulämter 
bewerben; würden ſich ſolche melden — ſo würde 
für die Aufklärung des Volks daraus großer 

Vortheil erwachſen. u. ſ. w. 

Ein dritter Mangel wäre die Unregelmäßigkeit 
des Schulbeſuchs. Zur Winterszeit jammern den 
Bauer ſeine Kinder, er fürchtet, daß ſte unterwegs 
erfrieren, im Sommer hat er für ſie Beſchäftigung 
im Felde oder auf der Weide. Es erſcheint zwar 
nicht angemeſſen, dieſen Mangel an dieſem Orte zu 
berühren, es geſchieht dies jedoch wegen der Stra⸗ 
fen für die Unregelmäßigkeit, die entweder unzweck⸗ 
mäßig find, oder nicht ausgeführt werden. Durch 
Strafen erreicht man wenig, am allerwenigfien durch 
Geldfirafen beim armen Bauer, der kaum das Salz 
für ſeine Speiſe zu erſchwingen in Stande iſt. Die 
Liſten der die Schule unregelmäßig beſuchenden Kin⸗ 
der übergiebt der Lehrer dem Geiſtlichen wöchentlich 
oder monatlich, bei Letzterem liegen ſie einige Zeit, 
endlich gelangen ſie an den Diſtritskommiſſarius, 


wo fie wieder fo lange liegen, bis fie mit der Feſi⸗ 
ſetzung und Anordnung, die Geldſtraſen einzuziehen, 
an den geiſtlichen und Lehrer zurüdgelangen. Ehe 
es möglich wird, die Strafen einzuziehen, wozu in 
den meiſten Fällen Execution erforderlich iſt, wach⸗ 
fen die Strafen der Einzelnen zuweilen fo an, daß fie 
entweder ganz oder zum Theil niedergeſchlagen wer⸗ 
den müſſen, denn es wäre in der That grauſam, 
den Bauern durch Geldſtrafen in noch größerer Ar⸗ 
muth verſetzen zu wollen. 

Wie es uns bedünken will, bleibt hier nichts Ans 
deres zu thun übrig, als eine zweckmäßige Einrich⸗ 
tung der Sommerſchulen, Verbeſſerung der mate— 
riellen Lage des Bauern und dann erſt, wenn Ue— 
berredung und Ueberzeugung, ſowohl von der Bes 
hörde, als vom Gutsherrn, Geiſtlichen und Lehrer 
ausgehend nicht fruchten, Strafen eintreten zu laſſen. 

Ad 2. Die Lage unſerer Bauern iſt zu bekannt, 
als daß wir noch verſuchen ſollten, ein eignes, voll⸗ 
ſtändiges Gemälde derſelben vorzuführen. Sie 
giebt den Grund für die geringe Ausſtattung der 
Lehrämter, für den unregelmäßigen Schulbeſuch. 
Je mehr wir dieſe Ueberzeugung feſthalten, je mehr 
für die Befriedigung der materiellen Bedürfniſſe des 
Volks geſchehen wird, deſto mehr werden die oben 
beregten Mängel der Inſtitution felbft ſich als ver⸗ 
tilgbar herausſtellen, deſto eher und mit deſto nach⸗ 
haltigerem Erfolge werden deren erforderliche Mo⸗ 
dificationen eingeführt werden können. 

Ad 3. Die Geistlichen befaſſen ſich wenig, die 
Gutsbeſitzer noch weniger mit den Dorſſchulen und 
Lehrern. Der Geiſtliche trägt (und dies auch nicht 
immer und nicht überall) die Religions- und die 
Sittenlehre, die Kirchengeſchichte und Biographieen 
der Heiligen vor, im Uebrigen bekümmert er ſich we⸗ 
nig um die Schule und den Lehrer, deſſen Geſell⸗ 
ſchaft für ihn nicht paſſend iſt. Der Gutsbeſitzer 
beſucht der Form wegen ab und zu die Schule, giebt 
zuweilen einige Thaler her zu Büchern, Bildern 
und dgl., im Uebrigen ignorirt er faſt den Lehrer. 
Der Geiſtliche und der Gutsbeſitzer könnten wohl 
für das allgemeine Beſte mehr leiſten! So könnte 
z. B. der Geiſtliche, der ſchon von Beruf Volksleh⸗ 
rer, — wenn es ihm die Zeit erlaubt — 
ſich mehr mit den Schulkindern befaſſen (ihnen z. B. 
die Elemente der Phyſik, Naturbeſchreibung, Ge⸗ 
ſchichte, beſonders der unſeres Vaterlandes vortra⸗ 
gen, wodurch der Lehrer einige Stunden mehr für 
den Selbſtunterricht erübrigen würde, da er in die⸗ 
ſer Zeit entweder auf ſeinem Zimmer arbeiten oder 
auch dem Vortrage des Geiſtlichen zuhören könnte) 
und auch mit dem Lehrer ſelbſt, wenn er denfelben 
in den Muſſeſtunden zu wiſſenſchaſtlichen Unterhal⸗ 
tungen aufforderte, ihn mit geeigneten Büchern ver⸗ 

(Beilage.) 
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forgte und dgl. Ebenſo follte der Gutsbeſitzer den 
Lehrer öfter in feine gefelligen Zirkel ziehen, woraus 
Letzterer bedeutenden Vortheil ziehen könnte, ſowohl 
in Bezug auf die geſellige ſowie als auch in Bezug 
auf ſeine innere Ausbildung, da er Gelegenheit 
hätte, verſchiedene Perſonen zu ſehen und Verſchie⸗ 
denes zu erfahren. 

Wir haben von Conftrenzen der Schullehrer ge⸗ 
hört, welche von Zeit zu Zeit unter dem Vorſitz eis 
nes Geiſtlichen ſtattfinden. Wir glauben annehmen 
zu dürfen, daß deren Reſultate erfreulich ſind; noch 
erfreulicher dürften fie werden, wenn die Geiſtlichen 
ſich privatim mehr mit den Lehrern befaßten. Es 
beſtehen auch unter den Lehrern Leſevereine, es iſt 
uns jedoch unbekannt geblieben, ob Geiſtliche und 
Gutsbeſitzer Mitglieder davon ſind. Durch ihren 
Beitritt würden dieſelben den Schullehrern die Be⸗ 
ſchaffung der oft ſehr theuern Bücher einerſeits er⸗ 
leichtern, andererſeits aber durch ihre ausgedehntere 
Bekanntſchaft mit den literariſchen Erzeugniſſen, die 
Wahl nur auf beſſere und nicht allein zur einſeitigen 
Ausbildung dienende Werke leiten. m. 


Im Verlage von Jacob Cohn in Poſen iſt 
ſo eben erſchienen: 


Wiederholungsbuch 
deutſchen Sprache. 


Bei jeder Methode zu brauchen. 
Für die Hand der Schüler nach den beſten und neue⸗ 
ſten Sprachwerken bearbeitet von 
M. Roſenberg. 
7 Bogen in Umſchlag. br. 64 Sgr. 


— 

Die diesjährige Poſener Kunſtausſtellung, welche 
Morgen den 22ſten d. im großen Saale des Hötel 
de Saxe, Breslauerſtraße No. 15 eröffnet wird, ift 
tagtäglich von 9 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends 
geöffnet; eine Ausnahme macht der Sonntag, an 
welchem Tage erſt um 11 uhr Vormittags geöffnet 
werden wird. Preis des Eintritts 5 Sgr. 

Preis des perfönlihen Abonnements für die ganze 
Dauer der Ausſtellung 1 Rihlr. Preis für Fami⸗ 
lien⸗Abonnements für die ganze Dauer der Ausſtel⸗ 
lung 3 Rtlr. 

Der Verwaltungs⸗-Ausſchuß des Poſener 
Kunſt⸗ Vereins. 


a ee 
Am Montag den 23ften d. Mts. follen im 
hieſigen Poſtlokale eine Quantität alter Intelligenz⸗ 


Blätter und ſonſtiger Makulatur öffentlich meiflbie- 
tend verkauft werden. 
Poſen, den 19. Juni 1845. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 26ſten Juni c. Vormittags 
11 Uhr wird im Magazin No. 1. eine Quantität 
Roggenkleie, Fußmehl, Roggenkaff und Heuſaamen 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiftbietenden 
verkauft. 

Poſen, den 19. Juni 1845. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Montag den 23 ſten d. M. früh 10 Uhr ſoll 
auf dem Kanonenplatz ein wegen periodiſcher Läh⸗ 
mung dienſtuntaugliches Remonte-Pferd der Artil⸗ 
lerie öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 18. Juni 1845. 

Das Kommando der Iſten Abtheilung 
Ster Artillerie-Brigade. 


Cigarren⸗ u. Wein⸗Auktion. 


Montag den 23 ſten Juni Vormittags von 10 
und Nachmittags von 4 Uhr ab, und Dienſtag Vor⸗ 
mittags von 10 — 12 Uhr ſollen im Auktions⸗Lokal 
am Sapichaplag No. 2 für auswärtige Rechnung, 
circa 40,000 Stück gute Hamburger Cigarren in I 
und 1 Kiſten, fo wie auch eine Parthie Cham⸗ 
pagner, Ungar= und Rhein⸗Wein verſteigert werden. 

Ynf ch ü z, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktlon. 


Mittwoch den 25 ſten Juni Vormittags von 
9 und Nachmittags von 4 Uhr ab ſollen wegen Ver⸗ 
fegung von hier im Guderianſchen Haufe, Wil⸗ 
helms⸗Platz No. 12., mehrere Möbels von Maha⸗ 
goni⸗ und andern Holzarten, nebſt vielen andern 
Gegenſtänden, öffentlich verſteigert werden. Das 
Nähere werden die Anſchlagzettel beſagen. 

Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


Der Central⸗Verein 


zur Unterdrückung des Branntweintrinkens im Groß⸗ 
herzogthum Poſen verſammelt ſich Sonntag den 22. 
Juni Abends um 6 Uhr im Schullokale des Domi⸗ 
nikaner⸗Kloſters. Nichtmitgliedern iſt der Zutritt gern 
geftattet. La Roche. 


— 
Ein ſehr vortheilhafter Kauf von Gütern, 
welche im Departement Poſen belegen, im Jahre 
1826 landſchaftlich auf 43,902 Rihlr. abgeſchätzt 
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find, und zwar ercluſive der Forſt, welche im vori⸗ 
gen Jahre gerichtlich auf 14,337 Rthlr. tarirt wor⸗ 
den, mit einer Zinſen⸗Revenue von 800. Rthlr. jähr⸗ 
lich, wird hiermit empfohlen. Die Anzahlung be⸗ 
trägt 13,000 Rthir. Ueber die übrigen Verhältniſſe 
ertheilt der Kaufmann J. N. Leitgeber in Poſen, 
Gerberſtraße No. 16. Auskunft. 


Güter- Verkauf. 

Das 13 Meilen von Poſen nnd + Meile von der 
Berliner Chauſſee belegene Gut Luſſowo nebſt Vor⸗ 
werk, wozu das Dorf Polityka und Vorwerk He⸗ 
lenowo gehört, ſind, jedoch nur gegen baare Be⸗ 
zahlung, zu verkaufen. Wieſen, Hutungen, For⸗ 
ſten, ſo wie bedeutender Torſſtich und Fiſcherei ſind 
vorhanden. Von dem Flächeninhalte und der Be- 
wirthſchaftung dieſer Güter beliebe man an Ort und 
Stelle Kenntniß zu nehmen. 


Verkauf eines Reitpferdes. 


Halbdorf⸗Straße Nro. 30. ſteht ein gut gerittenes 
Reitpferd zum Verkauf. Näheres im Hauſe ſelbſt. 


Ein Schaufenſter, welches bald oder zu Mi⸗ 
chaeli d. J. nach Belieben des Käufers verabfolgt 
werden kann, iſt zu verkaufen am Markt No. 39. 


Von nachſtehenden in ihren Wirkungen ganz aus⸗ 
gezeichneten Artikeln, ſämmtlich mit ausführlichen 
Gebrauchsanweiſungen verſehen, befindet ſich bei 
Endesgenanntem die alleinige Niederlage: 

Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verſchoͤnerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher ange⸗ 


priefenen, theuern und oft über 1 Rihlr. koſtenden. 


Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe 2 Rthlr. Pr. Crt. 


Poudre de Chine, 


von Vilain PH Comp. in Paris. 
Untrügliches und durchaus unſchaͤdliches Mittel, 
grauen, rothen und verbleichten Haaren binnen 2 
bis 3 Stunden eine ſchoͤne, natürliche und dauernde 
ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem Wunſche 
des Gebrauchenden, zu geben. Preis für die große 
Flaſche 13 Rthlt. Desgleichen für die halbe Fla⸗ 
ſche 3 Rthlr. 
Extrait de Circassie 


von Dimenſon & Comp. in Paris. 
Dieſes vielfach erprobte Schoͤnheitsmittel reinigt 
nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern giebt 
derſelben nach langerem Gebrauch die Friſche, den 
Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die Orien⸗ 
taliſchen Frauen auszeichnen. 

Preis pro Flacon + Rthlr. 

Erprobte Haar⸗ Tinktur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches 
unſchädliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und bochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Farbe zu geben und dabei das Wachsthum 


zu befoͤddern. Unterſucht und genehmigt von den 


Medizinal = Behörden zu Berlin, München und 
Dresden. Preis pro Flacon 14 Rthlr. 
Zahnperlen. 

Sicheres Mittel „ Kindern das Zahnen außerordent⸗ 
lich zu erleichtern, erfunden vom Dr. Ramgols, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 

Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Rthlr. 

Ueber die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen 
ſind bereits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die 
auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. 

Aechte 
Löwenpomade von James Davy in London, 
vorzuͤglichſtes Mittel, um in einem Monat Kopfhaare, 
Schnurrbaͤrte, Backenbarte und Augenbrauen herz 
auszutreiben. 
Preis pro Tiegel mit Driginal-Befchreibung 1 Rthlr. 
desgl. = = = 1.8 
. Cosmetique- Americain, 
neues untrügliches und durchaus unſchaͤdliches Mit⸗ 
tel zur Vertreibung der Finnen und des Kupfer- 
ausſchlages im Geſicht, ſo wie zur Herſtellung der 
reinſten und zarteſten Haut. 
Preis a Flacon mit Gebrauchsanweiſung 3 Rthlr. 

Die unfehlbar und uͤberraſchende Wirkung dieſes 
Mittels hat ſich durch die vielfachſten damit ange⸗ 
ſtellten Verſuche fo bewährt, daß man daſſelbe 
allen Perſonen, die an obigen fatalen Entſtellun⸗ 
gen des Antlitzes leiden, mit vollkommenen Rechte 
empfehlen kann. 

Keine Hühneraugen mehr! 
Unfeblbares Mittel, um Huͤhneraugen auf eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der kür⸗ 
zeſten Zeit für immer ae Beſcheban verſiegel⸗ 

In mit Original ng verſehen. 
- 3 Schachtel à 3 Rthlr. En 

Nenfte Erfindung. 

Ananas⸗Pomade. 
Unübertreffliches feinſtes Haar⸗Porfüm, zur Ver: 
ſchoͤnerung der Haare, und das Wachsthum der⸗ 
ſelben mächtig befoͤrdernd. 

Preis pro Topf 3 Rthlr. 
Créme pour dresser et fixer la 

harhe. 

Unentbehrlich für Alle, die Schnurr⸗ und Backen⸗ 
bärte tragen. Durch Anwendung dieſes feinen Mit— 
tels bekommt das Barthaar eine prachtvolle Dreſſur; 
dabei wirkt es hoͤchſt ſtärkend auf das Wachsthum 
der Haare und kann mit wenig Waſſer fogleich wie⸗ 
der ausgewaſchen werden. a 

Preis pro Flacon 10 Sgr. 

Elektrizitäts⸗ Ableiter. 

Vorzuͤgliches Mittel gegen alle Krankheiten, des 
menſchlichen Koͤrpers, als: Rheumotismus, Ner⸗ 
venleiden aller Art, Ohrenzwang, Ruͤckenſchmerzen, 
Seitenſtechen, Krämpfe und Reißen in den Glie⸗ 
dern ꝛc. Preis 10 Sgr. 

Poſen. J. J. Heine, Buchhändler. 
——— ꝓ öäęꝗ—— — — 

Feinſte Parſüms, Pomaden, Toilette ⸗ Seifen, 
Haaröle, ächtes E. d. Cologne, und erprobte Mit⸗ 
tel zum Färben grauer und rother Haare, am aller⸗ 
billigſten beim Parfümeur Klawir in Poſen No. 


1 
35 * 2 
2 


14. Breslauerſtraße. 
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Gut und billig ist jeden Käufers Vortheil! 


Großer Ausverkauf wegen Erbſchaftsregulirung. 
Am Alten Markt Nr. 66. unweit der Neuen Straße, neben der 
Buchhandlung des Herrn Kamienski, erſte Etage. 


Ein bedeutendes Manufaktur- und Seiden⸗Waaren⸗Lager einer der größten Städte Deutſchlands, 
muß wegen Erbſchaftsregulirung gänzlich ausverkauft werden. Da die Theilung der Waaren bei den Er⸗ 
ben nicht zuläſſig ift, fo muß der ganze Waaren⸗Beſtand bis den Iſten Juli geräumt fein, weshalb die 
Waaren zu ſehr billigen und feſten Preiſen während des hieſigen St. Johannimarkts ausverkauft werden 
ſollen, als: 0 f 
„Die feinſten Jaconet⸗ Kleider in Heinen beliebigen Muſtern zu 1 Nthlr. 28 Sgr. 
bis 21 Nthlr.; dchtfarbige Kleider Cattune, ! breit 2 bis 3 Sgr., 2 breit 31 Sgr.; halb⸗ 
wollene Kleider⸗Stoffe von 33 Sgr. an; wollene mit Seide durchwirkte Stoffe, Aſſandrin und 
andere feine Stoffe in den neueſten Muſtern 7 Sgr. die Elle; feine Chalys, die 15 bis 20 Sgr. 
koſteten, zu 10 Sgr.; + breite Lamas in der feinften reinen Wolle, mit 124 Sgr.; karitte Las 
ma's zu 7 Sgr. die Elle; Eamlot und Orleans, doppelbreit in allen Farben, in ſchwarz glatt von 
21 Sgr., die Elle; die ſchwerſſen neueſten Seidenzeuge in geſtreift, u Elle 281 Sgr.; 
ſchwarzen Moirde, à 1 Athlr.; glatten Großgrain 22 Sgr.; breiten Marzelin, 16 Sgr. 
die Elle; weiße Bettdecken, i lang, 7 breit, das Stüd 25 Sgr.; Piqué⸗Röcke, 4 Ellen rich: 
tig weit, is bis SO Sgr. ; : 

Alle Arten Weſten⸗Skoffe in guter reiner Seide, von 20 Sgr. bis 11 Nthlr.; 
in Halbſeide von 7 bis 18 Sgr.; ganz ächte Pique⸗Weſten von 6 bis 20 Sgr. das Stück; feine 
Chaly⸗, Caſhemir⸗ und Toulinett⸗Weſten, von 18 Sgr. an; wollene Weſten von 91 
Sgr. das Stück; Sommer⸗Bukskin zu Röcken und Beinkleidern, in Wolle von s Sgr. bis 10 
Sgr., in Leinen und Baumwolle von 3 bis 6 Sgr., die beſte Rheinländiſche Waare, die 15 Sgr. 
gekoſtet hat. Feine Stuben⸗Handtücher zu 2 bis 24 Sgr. die Elle; 3 große Servietten, 
das + Dutzend zu 25 Sgr. bis 1 Rihlr.; 4 große Tiſchtücher in Drell, das Stück 12 Sgr.; Damaſt⸗, 
Tiſch⸗ und Komode⸗Decken, in Leinen 15 bis 20 Sgr.; halbwollene Tiſch⸗Decken, die 37 Rihlr. koſten, 
jetzt für 12 Rthlr.; ſchwere wollene Decken, die 6 Rehlr. kosten, jetzt für 3 Rthlr.; wollene und ſei⸗ 
dene Tiſch⸗Decken, ganz etwas feines und ſchönes, die 20 Rıblr. gekoſtet haben, für & und 7 
Nthlr.; Bell⸗Drill und Ueberzuͤge; ächte Köper⸗Gingham's, à 3 Sgr. die Elle; ſeine Schirdings, Glanz⸗ 
Cambrai und Futter⸗Cattune in allen Farben. l 2 

Die feinſten Umſchlage⸗Tücher, Mousselin-de-lain- und Chaly⸗Tücher mit Seide durchwirkt in 
allen Größen, wollene Halstücher, ſeidene Hals- und Taſchen⸗-Tücher von 15 Sgr., Cattun⸗ 
Tücher von 81 Sgr., weiße Taſchen⸗Tücher das! Dutzend von 71 Sgr. an, ein bedeuten⸗ 
der Vorrath feidener Herren⸗Eravatten, das Stück von 5 Sgr., Militair⸗Cravatten 
in Seide Sgr. das Stück, die beſten und neueſten Cravatten mit ſeidenem Futter, a 8 
bis 10 Sgr.; alle Gattungen Schlafrockzeuge worunter ſich beſonders Türkiſche Velwels in Chineſt⸗ 
ſchem Muſter auszeichnen, die ſonſt 25 Sgr. bis 14 Rihlr. gekoſtet haben, fett niit I1 und 15 Sgr. ver⸗ 
kauft merden, und noch viele andere Gegenſtände. f 

Es wird gewiß jeder Käufer das Lokal befriedigt verlaffen, und wird ein geehrtes Publikum be⸗ 
ſonders auf dieſe vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf auſmerkſam gemacht, da jeder Waarenkenner ſich 
von der Güte und billigem Preiſe der Waaren überzeugen kann, fo wird hoͤflich erſucht, auf das 

Verkaufs-Lokal am Markt Nr. 66. unweit der Neuen Straße, erſte Etage, zu achten. 

NB. Auswärtige Beſtellungen werden aufs Beſte beſorgt und frei erbeten. 

Bei Abnahme von Poſten anſehnlichen Rabatt. 


Indem ich zum bevorſtehenden Johannimarkte mein bene Anzei R ? 
bedeutendes ?LErgebene Anzeige für Herren! 

u IR ' [ . So eben ar on Fre aus England, 

7 eine bedeutende Sendung feiner Raſirmeſſer aus 

She ager den vorzüglichſten Fabriken Englands, für deren 
Markt e 6%. a Güte ich Garantie leiſte, und ſelbige 4 Jahr 

dem geehrten Publikum empfehle, hoffe ich einem unentgeldlich ſchleife und abziehe; fo wie auch 
vielausgeſprochenen Wunſche damit zu begegnen, engliſche und Goldſchmidt ſche Streich⸗ 


daß ich in demſelben Lokale eine 3 riemen zu Fabtikpreiſen. 
eim ube : A. Klug, Bresl. St. No. 6. 
2 — 4 ́äw4t 
1 Auf der Ritterſtraße No. 2. iſt vom Iſten Juli 


’ i 1845. 
be ARE gar gg von Stallung nebſt Wagenremiſe zu vermiethen. Das 


Leopold Goldenring. Nähere Parterre links zu erfragen. 
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Mein in der Wilhelmsſtraße hierſelbſt belegenes 


Haltet de Desde, 


habe ich jetzt ganz neu und höchſt elegant eingerichtet, 
und empfehle daſſelbe hiermit allen hochgeehrten Reis 
ſenden unter Zuſicherung prompter und reeller Be⸗ 
dienung. 
Poſen, den 21. Juni 1845. 
Ed. Schwarz. 


Ein Laden iſt zu vermiethen Breslauerſtr. No. 40. 
i L. Rauſcher. 


Durch günſtige Einkäufe empfehle ich ächte Lein⸗ 
wand und Tiſchzeuge der beſten Gattung in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 

Theodor Schiff, Markt No. 47. 


Pariſer Glacée - Handſchuhe, 
direkt bezogen, empfiehlt in großer Auswahl und 
von vorzüglicher Qualität und Schönheit die Mode⸗ 
handlung von M. Vetter & Comp., 

Wilhelmsſtr. No. 25. 


Bellen Rawitſcher Schnupftabak em⸗ 
pfiehlt billigft . Horwitz, 
Sapiehaplatz No. 7. in der Malzmühle. 


Hühneraugen⸗Pflaſter 
Zur wirkſamſten Vertreibung der Hühneraugen 
empfehle ich die Schachtel 74 Sgr. — NB. Hühner⸗ 
augen⸗Tropfſtein⸗Feilen, à Stück 5 Sgr. 
A. Klug, 
Breslauer Straße Nr. 6. 


Beſte neue Heringe (A 1 
Sgr. pr. Stück). 
Schockweiſe billiger, offerirt f 
8 Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Friſche Holland à Pfund 4 Sgr., 
und ächten Holländiſchen Käſe, a Pfund 54 


Sgr. empfiehlt i 
L. Horwitz, 
Sapieha⸗Platz No. 7. in der 


be 


alzmühle. 


Zauber⸗Theater. 

Die Vorſtellungen in der natürlichen Zauberti, 
nebſt der weiſſagenden Dame, finden jeden Abend 
um 8 Uhr in der dazu erbauten Bude auf dem Käm⸗ 
mwereiplag ſtatt. — Firma: Zaubertheater. — Abs 
wechſelungen und Neuheit der Produktionen werden 
ein reſp. Publikum auf das Angenehmſte überraſchen. 

Preiſe der Plätze: 
1. Platz 10 Sgr. 2. Platz 5 Sgr. 3. Platz 24 Sgr. 
Kinder zahlen die Hälſte. Es bittet um gütigen 
Beſuch Joſeph Gebauer. 


Das Vogelſchieſßen findet dieſen Sonntag den 
22. d. in der Rofenmühle ſtatt. Wagen zur Hinfahrt 
à Perſon 5 Sgr. ſtehen am Ende der Gerberſtraßt 
früh von 5 bis 6 und Nachmittag von 1 bis 2 Uhr. 
Die Zurückfahrt koſtet auch 5 Sgr. pro Perſon. Das 
Büffet hat Herr Conditor Weidner übernommen. 

Dies zur Nachricht für die Theilnehmer am Vo⸗ 
gelſchießen. 1 

Der Vorſtand des Shügen- Vereins, 


Heute Sonnabend den 21. Juni: 


Garten: Konzert. 
Anfang 6 Uhr Nachmittag. Entrée wie gewöhnlich. 
Ich lade hierzu ergebenſt ein. Gerlach. 


Sonnabend den 21. Juni: 
Garten: Konzert. 
Abends große Jllumination- 
Anfang 6 Uhr. Entrece wie bekannt. 
ornhagen. 


Sonntag den 22. d. M.: Muſikali 
Abendunterhaltung im Schitlun 
Ausgeführt von der Harfenifien- Familie Walter 
und Mademoifele Veronika Löffler. 
Anfang 54 Uhr. 


| 


Sonnabend den 21. d.: Großes Garten: 
Konzert im Schilling. Entree à Familie 
(1 Herr 3 Damen) 5 Sgr., à Perſon 24 Sgr. — 

Anfang 6 Uhr Nachmittag. 


Sonntag den 22ſten Juni 1845 


In der Woche vom 13ten bis 19ten 


Namen wird die Predigt halten: Juni 1845 find: 
der 
geboren: geſtorben: 
N i r ch e n. Vormittags. Nachmittags. Knaben.“ Mädch. männl.] weibl. Paare: 


Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Superint. Fiſche 
Gransc erf tech . Conſ.⸗N. Dr. Siedl 


Garniſon⸗Kirche M. ⸗O.⸗P. Cranz | 
den 21. Juni 
Domkirche „Can. Jabezunsti | 
farrkirchhete = Manf. Amman 
t. Adalbert⸗Kirche .- Manf. Proko 
t. Martin⸗Kirche „Dekan v. Kamienski 


r Hr. Pred. Friedrich 
er — 


« Mifl. Graf 


Hr. Präb. Srandte 


Geſchl.] Geſchl. 
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